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diefer Stelle auch zu anderen Formen gegriffen und hier Masken oder Thierköpfe

angebracht oder auch den Träger als vorgefchobenes Balkenende geftaltet (Fig. 168

bis 171).

Der obere Abfchlufs der Fenlter oder Thüren kann auftatt in rechteckiger

Form auch im Halbkreis gehalten werden; hierbei kann das feitliche Gewände

ohne Hervorhebung des Kämpfers im Halbkreis herumgeführt fein, oder die Enden

des Bogens können auf feitlichen Pilaf’tern ruhen und das fo gebildete Geflell

nochmals von einer feinen, oben rechteckig geformten Umrahmung umfchloffen

Fig. 171.

 

 

 

 

 

 

    
 

  
 

 

 

       
Thürverclachung vom [1513] Vogüe' zu Dijon ‘").

werden, welche alsdann Fries und Verdachung aufnimmt. Die letztbefchriebene

Art kommt namentlich in der Früh-Renaiffance vielfach vor und hat im Fenfter

der Cancelleria zu Rom ihre reichfte Ausbildung erhalten (Fig. 172 “).

Da den beiden Seitenpfofien des Thür- oder Fenftergewändes wefentlich die

Function des Tragens und dem oberen Abfchlufs oder Sturz diejenige des Ueber—
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deckens zukommt, fo hat die alte Baukunft die Thür- oder Fenf’cerumfchliefsung f°h‘i°fs““g°“»

vielfach als ein Geflell, das aus feitlichen Pilaftern und übergelegtem Gebälke zu-

fammengefetzt ift, gef’caltet. So bilden die Hauseingänge in Pompeji häufig tiefe

Nifchen, die in der Facade mit einem folchen Geflell umrahmt find und im Hinter-

grund die nochmals mit Bandi’treifen umrahmte Thüröffnung enthalten.

83) Facf.-Repr. nach: SAUVAGEOT, a. a. O.

8‘) Facf„Repr. nach: Croqui: d'arc/zz'tecture. Intime clu5. Paris.


